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aut das Allgemeine schliefßt. Eıne breıtere Quellenbasıs hätte VOL kleinen Unebenheıiten
geschützt un! eıne orößere Vollständigkeıit erreıicht.

Insgesamt jedoch liefert ert.n eın beeindruckendes Bild des Netzwerkes, das sıch
die rankt und zeıgt dıe kulturüberspannende Bedeutung des ultramontanen Den-
ens auf. untersucht den Einflufß der ‚Seherin‘ Lui1se Beck auf die und den Zusam-
menhang mi1t den klassısch ultramontanen Frömmigkeıtsformen, un ordnet das Phä-

der stigmatısıerten Jungfrau in das antımoderne Denken dieser Strömung e1nN.
Die Arbeıt 1st 1N Dıktion und Fragestellung auf dem Stand der modernen Kirchenge-

schichtswissenschaft und hebt sıch durch klare Analysen angenehm VO mancher dem
Erzählen verpflichteten Darstellung ab, die dann manches Mal keıine wirklichen
Schlüsse zieht. Andererseits scheut VOT plakatıven Urteilen zurück und oibt dıffe-
renzierenden Überlegungen Raum. Dıi1e Methodik 1sSt fruchtbringend un erschliefit
NECUC Perspektiven. Dıie Bıographie nıcht als Selbstzweck betreiben, sondern U1l

emplarısch das Allgemeıine Besonderen sıchtbar machen, 1St siıcher klug und 1el
erhellender als e1ine bloße quellengestützte Nacherzählung eiınes Lebens. Allerdings
mu{fß be1 der Auswertung biographischer Episoden 1m Leben des Einzelnen aut die Ver-
Ortung des sıngulären Erlebnisses 1m Gesamtleben geachtet werden.

Der 1st üppı1g ausgestattetl; sınd knappe Bıographien als Fußnoten den
ext DESECLTZLT. Ofrt werden 1n Randglossen Portraits der Personen gezeıgt. AN das gestaltet
die Lektüre sehr angenehm. Allerdings 1St rätselhaft, die Anmerkungen in
Spalten und nıcht über die IL Seitenbreite gedruckt wurden. Der gründlıche Index
macht das Buch auch für rasche Referenzen nützlich. Eıne breitere Quellenbasıs und eın
größerer Aufwand be1 der Identifizierung VO einzelnen Besuchern hätte den etzten
chlıff vermuittelt. Irotz mancher Bedenken 1m Detail 1St dieses wichtige Werk e1nN-
schlägıg für den Bınnenraum des Katholizismus 1n der zweıten Hältte des neunzehnten
Jhdts MICHELS

BRODKORB, (ÜLEMENS/ KENTRUP, CHRISTOPH, Georg Von Sachsen. Kronprinz Priester
— Jesuıt. Heılıgenstadt: Cordier 2004 S, ISBN 3:979413-83_23
Georg VO Sachsen —1943), Kronprinz unı Stammhialter des sächsischen KO-

nıgshauses, se1it 1924 Priester, 1925 Jesuıit, 1943 wohl durch Herzversagen eım Baden
1m Glienicker See umgekommen für eınen Mord durch die (Gestapo, der immer wıeder

wurde, o1bt keinen Anhaltspunkt: 63), gehört FA den bekannteren deutschen
Jesuiten des ts und spezıell tür Sachsen und die 10zese Dresden-Meißen uch

den wichtigeren kirchlichen Identifikationsfiguren. Geprägt durch die selbstver-
durch das ebentfallsständliche katholische Frömmigkeıit seıiner Famaiulıie und gleichzeıiti

Wwel Jhdte. währende selbstverständliche Leben 1ın protestantıs Umgebung, W ar
1U  - doch se1in Weg gerade den Jesuiten alles andere als leicht begreiflich hatte doch
se1ın Vater als Könıg VO: Sachsen noch 1mM Bundesrat bıs zuletzt 1mM April 1917 für Be1i-
behaltung des Jesuitengesetzes gestimmt (41) W1e€e enn uch ın Sachsen die Jesuiten TYSLT
WEe1l Jahre spater HC das Inkrafttreten der WeıLimarer Verfassung Freiheit hatten und
Könıg Friedrich August seinem Sohn 1919 die geistliche Lautbahn 1Ur der Bedin-
Sung erlauben wollte, da keın Jesunt würde eine Bedingung, die reilich Georgschon damals nıcht akzeptierte (31) „Meınen Geist zieht C den Jesuiten, meın (S6
mut den Franziskanern“, chrieb eiınmal iın diesem Jahr (39)

Den außeren Anlaß der Beschäftigung mıiıt Georg VO Sachsen bot seın Todestag,der 15 Maı 2003 1n der Kathedrale VO Dresden gefelert wurde; die Predigt VO
Christo Kentrup diesem Anla{fß 1St 1im Anhang (77—-80) abgedruckt. AÄAnsonsten 1St
das He tchen ıne Leistung VO Clemens Brodkorb, des Archivars der Norddeutschenft,
bzw. jetzt der Deutschen) Jesuıtenprovinz. Es bietet eıne glückliche Kombination VO
solıder, uch Neues bietender historischer Forschung, aufgelockerter und VOT allem
durch viele Photos illustrierter Biographie und geistlichem Grundmotiv. Letzteres, den
geistlichen Leitfaden, jetert das Stichwort „Vado ad Ich gehe um Vater“ (Joh
16,28), das Schlufß des Predi tmanuskriptes STan das INan ach dem tragıschen Tod
Georgs 1mMm Glienicker See tand; immer wıeder läßt der 'ert. dieses Leitmotiv
den verschiedenen Stellen des Lebensweges Georgs anklingen. Archivalisch fufßt das
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Bd.chen auf dem Nachlafß Georgs VO Sachsen, dabei aut seiınen 1930 VO

Schmultte diktierten Lebenserinnerungen, dem unveröftentlichten Manuskript VO

Altred Rothe ber ıhn, ber uch verschiedenen andern Manuskrıipten, nıcht zuletzt
seinem Brietwechsel mıt seıner Tante Prinzessin Marıa Immaculata, der Stifterin VO

Hoheneıichen, die Stelle seiner Multter trat und seinen Lebensweg stark pragte (19)
Vieles, seıne Beziehung ZU „Wıderstand“ un die Gestapo-Überwachung, der
ausgesetLzZL Wal, bleibt dabeı 1Ur Vapc bekannt (58) Eın VO Rez gefundenes Schreiben
Georgs den Ordensgeneral Ledochowski AUS dem römischen Generalatsarchiıv (Zıt.

mıiıt Anm EL CbCIISO 1n der Predigt VO Chr. Kentrup) bezeugt sowohl, w1e
dem NS-Regime lıtt, w1e seıne widerstreitenden Erwagungen, auszuwandern der

ber als se1ın Anteıl Kreuz des Herrn 1ın Deutschland leiben.
Georg VO Sachsen, dessen Stärke auft dem Gebiet der geistliıchen Beratung, der FExer-

zıtien und der persönlıchen Kontakte lag, stand uch 1n Kontakt mıt den Anfängen der
Una-Sancta-Bewegung. Fuür seıne „ökumenische“ Einstellung 1St bezeichnend die Ver-
bindung der telsentesten Überzeugung, da{fß die katholische Kırche „Säule und rund-
feste der Wahrheit“ sel, MI1t eıner gerade daraus entspringenden Demut und der Aner-
kennung, „daf$ sehr viele Christen, die außerhalb der katholischen Kirche stehen und
mMIi1t wenıger Wahrheiten leben, als Menschen und als Christen weıt ber ıhm dem ka-
tholischen Chrısten] stehen“ (72 Dıiese Verbindung VO tieter Überzeugung MmMI1t De-
MUutL und Achtung des Andern 1st vielleicht se1n wichtigstes Vermächtnis für uns heute.

KL. SCHATZ

WEISS, (EO.- Deutsche der römuische Moral® der: Der Streıt Alfons VDon Lign071.
Eın Beıtrag ZUr Auseinandersetzung 7zwischen Romanısmus und Germanısmus 1m
19. Jahrhundert uellen un Studıen ZUr NEUECIECIN Theologiegeschichte; Band 5
Regensburg: Pustet 2001 n ISBN 3-7917-1744-8
Das Werk 1st eıne konzıse Synthese zahlreicher Studıen, die (JItto Wei(ß dem Redemp-

torıstenorden einerseılts, der Geschichte des Ultramontanısmus andererseıts, gewıdmet
hat. Dıie Geschichte der Rezeption des Werks Alphons VO LiguorI1 wırd e1-
11C Paradıgma tür natıonale Mythen- und Ideenbildung 1m Bereich der Theologie
(„deutsche“ „welsche“ Moral und Frömmigkeıt), verwoben mıt dem Konflikt
terschiedlicher Formen und Grade der Modernisıierung VO Religion und theologischer
Wıiıssenschaft.

(1696—1 788) fand seıne Berufung FE7Z30 in der Volkserziehung un: Seelsorge tür
die eintache Landbevölkerung Südıtaliens, deren relig1Öse Unwissenheıt dıe VOo iıhm gCc-
gründete Priesterkongregation der Redemptoristen durch Volksmuissionen Z heben
suchte. Seine moraltheologischen Werke sınd kasuıstisch und für die Seelsorger 1mM
Beichtstuhl konziıpiert, die Klassıfizierung der verschiedenen Arten VO Süunden nımmt
darin den breitesten Raum e1ın; zugleich entwickelte das dem jesulıtischen Probabilis-
I1US verwandte Moralsystem des Aquiprobabilismus. Persönlıich W alr VO einer
VO Autor als „neurotisch“ qualifizierten Skrupelhatftigkeit S4 65 gepragt. Seine
kritiklosen Erbauungsschriften sınd Banz der Mirakelgläubigkeıit der südıtalıenıschen
„Volkströmmigkeıit“ des 18 Jhdts verhaftet, bedienen Iso deren Erwartungen.

Bedeutung 1m deutschsprachıigen Raum die Redemptoristen erst durch
Clemens Marıa Hofbauera820) Aus dessen Schülerkreıis gingen die ersten Werk-
ausgaben un! Übersetzungen für das deutsche Publikum hervor, wobe!l TSLT die Heılıg-
sprechung FG 1839 der Rezeption wirklichen Aufschwung gab Viele moraltheologı-
sche Handbücher argumentierten seither stark mıt Umgekehrt begann die VOoO

Johann Baptıst Hirscher gepragte deutsche Universitätstheologıe sıch 11U11 kritisch mi1t
ıhm auseinanderzusetzen. Dıie Tübinger Morıtz Aberle und Franz X aver Lınsenmann
kritisierten die rein negatıve, spekulatıv unbefriedigende un! kasuistische Sündenmoral
desselben. Mıt der Zuspitzung des Gegensatzes 7zwischen deutscher historischer und rOo-
miıisch-ultramontaner Theologıe iın der zweıten Jahrhunderthälfte wurde ımmer
mehrZPrototyp einer unwissenschaftlichen romanıschen Theologıe. Ignaz VO Döl-
linger meınte, I11A1l könne VO ıhm VOLI Theologen nıcht sprechen, hne ausgelacht P

werden. Während dıe moderne deutsche Theologie historisch-kritisch mıiıt Quellen AT
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